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Pfarrgründung iınec
Das vleliaCc. ın der alteren Geschichtsschreibung gezeichnete 1ild

einer ZW arl schmerzvollen, aber doch schnell urchgedrungenen ekeh-
rung der westlichen Sachsen 1m heutigen Westfalen mMac. mißtrauisch.
Sollten die en Sachsen tatsac  1C iNrer alten Religion reuelos ın
weniıgen Jahren den Rucken gekehrt haben? en WIT ZUTF Klarung der
ra die zeitgenoOssischen @Quellen

Als Tafer 1M TE 890, also Zzwel Generationen ach der
au{ie Wiıdukinds, mıiıt den Relıquien des hl lexander auf dem Wege
ach Wıldeshausen das westliche Sachsen durchquerte, traf auf
enschen, die gar nicht 1n das Bıld eines chriıstlianısiıerten Landes paßten.
S1e vielmehr „dem Irrtum des Volkes starker verbunden als der
chrıistlichen Relıgion"1, mıiıt anderen Worten Sıe verehrten och immMmer
ihre en germanıiıschen otter

Die damıt gekennzeichnete Grundeinstellung des Volkes 1e
och weıt Janger eDbendl]; Im spaten zehnten ahrhundert, Zlr eıt der
Kaiıser ÖOtto un:! ÖOtto M Oordertie eine Kolner Sendgerichtsordnung
azu auf, alle die Menschen ermitteln, „dıe ÖOrte aufsuchen und
pflegen, die Gott nıcht gew1ldmet SIınd, un die es ablehnen, 1ın die Kırchen
Christi kommen‘“‘2. ar fur das elfte ahrhundert jegt aus derer
des eruhmten Geschichtsschreibers un Biıischofs 'Thlıetmar VO  -} Merse-
burg, eiınes Bruders des munsterischen 1SCHNOIS jegfried, eine Nachricht
VOT, wonach die orfbewohner 1ın der mgegen VO  -} Braunschweıiıg

Dem Aufsatz jegt eın Vortrag VO! 21 Januar 1993 VOT dem Katholischen Bıldungswerk 1m
Gemeindehaus der Pfarrei St Nikolaus 1ın Wolbeck zugrunde Wesentliche Veranderungen
wurden nıcht VOTgEeENOIMMIN' Hinzugefuü; sSınd 1Ur die merkungen.
Iranslatio Alexandrı ed Bruno Krusch. Die Übertragung des lexander VONn Rom nach
Wıldeshausen UTrC| den Widukinds 8351 (NachrrAkad  1ssGottingen Phiıl.-Hıst.
Klasse achgrT NT. 13 1953 427).

2 ans-Dietrich Kahl, andbemerkungen ZULI Christianısıierung der Sachsen (Vorchristlich-
chrıstlıche Fruhgeschichte 1ın Niedersachsen hrsg. VO.  - ans-Walter Krumwıede Beiheft
ZU GesNdSachsKG 64 1966 1183— 135; jetzt uch Die ınglıederun; der Sachsen ın
das Frankenreich hrSg. VO:  - Walther Lammers Wege der YForschung 185) 1970
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ohne jede eu helıdnische Haus- un Familiengotter verehrten? Ziur
selben eıt forderte Erzbischof Unwan VOIN Temen azu auf, „alle
heidnıschen u.  e die och immMmer 1ın abergläubischer orm ın dieser
Gegend blühen, auszurotten‘“. Lelder gebe Menschen, fugt nh1ınzu,
die „ torıchter rfurcht“ regelmaßıg heılıge aıne aufsuchten, den
Gottern der Vorzeıt ihre Verehrung erwelısen?

amtlıche Quellen stammen VO  } geistliıchen Schriftstellern,
die keinen nla en konnten, heiıdnische Überbleibsel 1M Land
esonders hervorzuheben oder gar übertreıben. Demnach ist anzu-

nehmen, daß ihre Berichte zutreffen un tatsachliche Verhaltnisse
schildern S1ie beziehen sich ZWar NUur aufbestimmte ege  en, die
aber ber das alte Sachsenland verstreut liegen, daß dıe
ermutung nıcht Zugterscheint, onne sıch die Beschre!l-
bung der relıg1ı0sen Verhaltnisse 1mM allgemeınen handeln

Auffallig erscheiıint jedoch, dalß NUur VO  - Zustanden der
bauerlichen Bevolkerung die ede 1st, aber nıcht VO  ; den delingen Das
hat SE1INE guten Grunde Fur den auern edeutete dıie germanısche
Naturreligion eiINe fast unentbehrliche ebensgrundlage, ın 1el hohe-
Le aße als fuüur den del Die bauerliche Wiırtschaft ckerbau,
Vie  altung und Waldwirtschaft War VO.  - den Naturkraften bhäangıg
Mißernten aufgrun VO  - nwettern und ungunstiger Wiıtterung, 1eh-
un! Menschenseuchen bestimmten unmittelbar Wohl un! Wehe der
auern Keine mMensC  ıche Macht War ihnen gewachsen. Nur dıe Gotter
besaßen Gewalt Der die Machte der atur°

Deshalb richtete INa Gebete S1e eiINe gute Ernte, edeıhen und
Fruchtbarkeıt VO  - ensch un! Tier, brachte Opfergaben ın Gestalt VOIN

Feldiruchten un! en des aldes, aber auch VOINN Tieren und wahr-
scheinlich auch gelegentlic VO  } enschen dar TIraten trotzdem einmal
Unwetter, Mißernten un! Seuchen auf, verstand an die Schicksals-
chläge als Strafe der Gotter fuüur Ungehorsam und Untaten der Men-
schen, als Verstoße die goöttliche und MensSC.  ıche Ordnung, dıie
INa  - bewußt oder unbewußt egangen hatte Bıttprozessionen
ann UurcC Feld un! Flur, den Orn der otter besaäanftigen, w1e S1e

Die Chroniık des Bischofs 1etmar VO.  - Merseburg und ihre OTVeler Überarbeitung hrsg.
VO.  - Robert oltzmann (SS LT E)  - Germ. n. 1935 482-—485; Heılinrich Schmidt, Über

Verhalten 1ın Sachsen und Frieslandhristlanısierung und gesellschaftliches
(NdSachsJbLdG 49 1977 1—44, ler 41).

z“  z“ Magıstrı amı Bremensı1ıs HammabrugensIı1s eccles1ae pontificum ed. ernnarTr:!
Schmeidler (SS [’e:  — erm 1917 130=- 133; ahl (wıe Anm J10; Schmidt (wıe Anm.

41
ermann Dorries, Germanische Religion un! Sachsenbekehrung. Jetzt uch 1n Die
Eingliederung der Sachsen (wıe Anm. 261 —306; ermann Horger, Dorfrelıgion un!
bauerliche Mentalıtat 1mM andel ihrer iıdeologischen Tundlagen (ZBayerLdG 38 1975

244 —3106, esonders



spater 1n den eDTrauclc der Kırche übergingen un! bis heute als alte
fortleben

Auf diese Gebrauche bezogen sich die Außerungen VOIN ert,
Thietmar un! nwan Die Schriftsteller Tkannten S1e als Überreste der
heidnischen eı1t un! verurteilten S1e als unchristlich. S1e konnten nıcht
wI1ssen, daß solche este eiıne ungewoOhnliche Lebenskraft entfalten un
och viele ahrhunderte als Irr. un Aberglauben ihreunbis 1n dıie
heutige Epoche ehaupten wurden, Ja ın unerwarteter Taft imMer
wıeder ZU. en erwachen, nachdem S1e langst tot au worden

Eınmal hatte die christliche Staatsmacht Hılfestellung ZUT:

arkung des Heidentums geboten Als Kaiıiser Lothar das Jahr 84()
mıit seınen Brudern ın einen erbıttertfen Kampf das Reıich gerlet,
versuchte mıiıt allen Miıtteln, die sachsıschen Bauern auf se1lne Seıite
ziehen® Er War sich daruber 17 Klaren, daß es keinen besseren Weg ZUT:

Erreichung se1nes Zaieles gab, als WenNnl er dem olk gestattete, ach der
relıg10sen orm eben, die ıhm meılsten zusagte, mıiıt anderen
Worten, ıhm die uSsubun. heidnischer Brauche erlauben, ohne daß
einer Strafe gewartig Seın mußte Die Gesetze Karls des Großen

jede orm heidnischer Sıtten amı ufgehoben Selbstver-
standlıch blıeben die sachsiıschen auern auch weiterhın getaufte
T1sten aran konnte un:! wollte der alser nıchts andern. Er
gestattete den auern NUurT, die vertrauten, bisher HU och insgeheiım
ausgeubten Rıten ın er Öffentlichkeit „nachzuahmen“. In der Praxıs
1efdas aber aufeine Wiederzulassung der germanıschen Religion hınaus
Die sachsenfeindlichen ahrbucher des OSiIers Saıiınt-Bertin ın OTd-
frankreıich knüpften die alnahnme Kaiıiser Lothars cdie Bemerkung,
daß die Sachsen ja ZU OoOsen neigten und heber den Kult der
Heiden nachahmten als die Sakramente des christlichen aubens
achteten!?. Am nneren Wahrheıitsgehalt des Annalısten ist seliner
Gehässigke1i gegenuber den Sachsen nıcht zweıfeln Ebenso nbe-
strıtten 1st, daß die Wiedereinführun. heidnischer ıten NUur ann einen
1Inn esaß, WenNnn diese ebräuche 1m Volk och bekannt waren?®?.

Engelbert Müuhlbacher, eutsche Geschichte unftfe den Karolingern ın ZWwWwel Banden,
167 Die olge des Ereign1isses Wal der Aufstand der ellingaalwıe Anm. ; 523

„Jeder nach der lex, dıe ıhm gefie.
Annales Bertinlanı ed. eOT| Waitz (SS L:  H erm 1883 26; Kahl, wıe Anm. Z J3411.;
Heinrich Joachım Schulze, Der Aufstand der ellinga Sachsen Uun! se1ın Einfluß auf den
Vertrag VO:  5 Verdun. Diss. phıl Berlin 1955.
Heıinrich Wiedemann C Die Sachsenbekehrung (Miss1ionswI1ss. Studien hrsg. VO:|  -

Joseph mMl 1932 108; vgl azu uch Heıinrich Boehmer, Das germanıische
Christentum (Theol Studien un! T1tiken. 1913 a)e Wılhelm OudrI1ot, Die altgermanısche
Religion In der amtlıchen kiırchliıchen Liıteratur des Abendlandes VO: bıs 11l ahrhundert
(Untersuchungen Z allgemeınen eligionsgeschichte 1928

23



TSt allmahlıiıch verdrangten christliıche Vorstellungen un Gebrau-
che ın den folgenden ahrhunderten den en „Aberglauben“ In dunkle
ınkel Ite Rıten wurden 1ın ihrem Siınne nıcht mehr verstanden, wenn
INa  - sS1e auch och anwandte. Besonders den Außenmauern der
Kiıirchen versammelte sıch eın ganzes Heer VON nholden, abelwesen
un! Fratzen, iınter enen sıch nNn1ıC selten eın alter germanıiıscher Gott
verbirgt Manchmal erscheinen auch Wahrzeichen der en Gottheiten.
Wahrscheinlich hlegt eın derartiger Fall 1n dem Eber auf einem mensch-
enKopf vor, der sich aufeinem Strebepfeile Chor der Kırche VO.  -
Everswınkel befindet? Ganz annlıche Darstellungen tragen die kleinen
Goldplättchen (Brakteaten AUS der Volkerwanderungszeıt 1M NOTAd1-
schen Kaum, dıe eiıne relıg10se Bedeutung hatten!9 Erstaunlich ist NUur,
daß die Everswınkele Darstellun aus der eıt 1500 stammt Welche
Vorstellung der Bildhauer damals mıiıt der 1gur verband, ist unbe-
kannt

Wenn dıe Furcht VOIL Schicksalsschlägen uUurc die achte der atur,
VOTL Mißernten un! Seuchen das Hauptmotiv der bauerlichen Bevolke-
rTung darstellte, eiıine Irennung VO  > den germanıschen Gottern
urchten, gab s allerdings och einen zweıten rund, der die
Annahme des Christentums sprach un! den Mıiıssıonaren die TDeıt
ungemenın erschwerte: Im en Sachsen herrschte VOIL der frankıschen
Eroberung eın 1 einzelnen nıcht naher bekanntes, aber nıicht allzu
scharf ausgebildetes SOZ1lales System. DiIie Unterschiede zwıschen Eidelin-
gen un den verschiıedenen Standen der Freien un! Horigen scheinen
nıcht besonders kraß ausgepragt gewesecn SsSe1n. Dagegen brachten die
Franken eın VO romiıischen ec beeinflußtes und die sozlalen Nntier-
chıede 1el starker betonendes System mıiıt sıch Die hangıgkeı der
auern VO del verscharfte sicher Abgaben un! Diıenste, dıe
dem rundherrn eisten stiegen In der Vorstellung des
einfachen Mannes vermiıschten sıch Christentum un frankısche Herr-
schaft einem unauflosliıchen Ganzen. Beıdes verfiel der Ablehnung

Aus diesen Zusammenhangen geht hervor, daß dıe Haltung der
sachsiıschen elinge gegenuber Franken un! Christentum mıiıt der des

ılhelm Kohl, Der germanısche .ott Tikko und k verswınkel Eıne bemerkenswerte
Plastık der Pfarrkırche (Zwischen Ems und l1ppe 1984 8 —4! Heıinrich Beck, Das
ersıgnum 1mM Germanischen. Kın Beıitrag ZUTr: Tiersymbolık Quellen und Forschungen ZUI

Kulturgeschichte der germanıschen Volker hrsg. VO:  - ermann Kunisch 16) 1965;
Gunter uller, Germanische Tiersymbolık un!| amensgebung TU.  udd 1968

02-—-217); Franz uhlen, Die Bau- un! Kunstdenkmale der St.-Magnus-Gemeinde
Everswınkel TE Everswinkel 67-—-1967 1967 15—29, 1ler 28)

10 arl auc. Goldbrakteaten auSs Silevern. Spatantıke Amulett-Bılder der „Danıa-Saxonıica“
un! dıe chsen-„,Orıgo  ‚06 be1l 1dukın! VO|  - Corvey MunstMASchrr



einfachen Oolkes nıcht iıdentisch gewesen Seıin kannll. Das frankısche
System bescherte dem del weıtergehende Rechte, als bısher esa.
Seine Einkünfte stiegen d}  r se1ine Befugnisse gegenuber den Hıntersas-
SEeN wuchsen. Diese OoOrftieılıle durften den eligen nıcht verborgen
geblieben Se1In. on VOL der krıegerischen Auseinandersetzung ZW1-
Schen Franken un Sachsen scheıint sıch eın erheblicher e1l des
sachsıschen els fuüur eın Zusammengehen mıt den Franken entschlıeden

haben!2 Politische Weıitsichtigkeit un bessere Kenntnisse der 1M
Frankischen e1iIcC herrschenden Verhaltnisse auigrun weitreichender
Heiratsverbindungen DIS ach Sudgallıen un! talıen irugen azu bel,
das frankısche System als zukunftstrachtig, die mehr dem nordıschen
Religionskreıs zugehorıgen Vorstellungen der unteren olksklassen
aber als uberno. betrachten. In dieses 1ıld paßt eINe SCHNON 1mMm achten
ahrhundert beobachtende Dıstanzıerthei des sachsıiıschen els
den germanıschen Gottern, verbunden mıiıt eıner gewl1lssen Aufgeschlos-
senheıit gegenuber dem Christentum S bewelsen die Erlebnisse des
Missıonars Liafwin aufder sachsıiıschen Stammesversammlung 1ın Marklo
be1 Herford, da ß untie den anwesenden Kdelıngen mındestens einen
gab, der den Schutz des christlichen endboten VOT der wutendenen
ubernahm 3 Auch die strenge Bestrafung der Tode der beiden
Miıssıonare Nnamens Wa UrCc eiınen sachsıschen errn ın der Gegend
VO  ; Bocholt deutet 1n 1eselDe Rıchtung!4,

1l Schmidt, Christianisierung, wıe Anm. 3, 29 36f.; Martın Lintzel, Der sachsische
Stammesstaat un! seline Eroberung UrC. dıe Franken (HıstStuddEbering 227 1933;
Friedrich VO. Klocke, Das Blutbad VO:  - Verden und die Schlacht Suntel (West£fZ 93 1937

151-—-192; jJetz uch 171 Die Eiınglıederung der Sachsen, wı1ıe Anm. D
ernhnhar: Wenskus, Sachsischer Stammesadel un! frankıscher Reıichsadel AbhhAkadWiss-
(Grottingen 1ıl-Hiıs: olge NT. 93) 4'/4; Schmidt, wıe Anm. 5 arl Friedrich
Werner, Bedeutende Adelsfamilıen 1Im ‚Ee1IC. arls des Großen aTr. der TO. ebenswerk
un! achleben Personlichkeit un! Geschichte hrsg. VO.  - Helmut Beumann.

33 — 142, besonders 121 {f.) Ziur Konigsnahe des els vgl arl Bos!]i, Die Tundlagen der
modernen Gesellschaft 1m Mıttelalter. Kıne eutsche Gesellschaftsgeschichte des ıttelal-
ters (Monographien ZU Geschichte des Mıttelalters 4/1) 1972 126
ıta Lebuinı antıqua ed. Hofmeister (MG 30, 792 Lebuılin gewınnt AaAM1COS
famılıares nobılıssımıs, darunter befindet sıch der Adlıge Folcbraht. Llafwın dıfferen-
zierte zwıschen Christentum un! Frankentum, worıin seine angelsachsısche Herkunft
erkennen laßt Chmidt, wıe Nnm. 3, S. 5); olfgan. H. FrTıtze, Universalıs gentium
con{fess1o. Formeln, Trager und Wege unıversalmıssıonarıschen Denkens 1mM ahrhundert
(FruhMAStud: 1969 8-1 besonders 121 Zu arklo vgl arl auck, Die
Herkunft der Liudger-, Lebuılin- un! Marklo-Überlieferung (Festschrı füur Jost ITIier Z.U]

eburtstag‘ 1964 2921 (: Ders., Eın Utrechter Miıssıonar auf der altsachsıschen Stammes-
versammlung Das erste Jahrtausend. Kultur und Kunst1werdenden Abendland eın
un! Kuhr, Textbd red. VO. Vıctor Elbern) 1964 734{f£.
Venerabilıis Baedae hıstorıca Hıstor1a eccles1ae gent1ıs nglorum ed. Plummer
1956 L1b Cap M Schmiudt, wıe Anm S A



SO kam dazu, daß 1n den sachsisch-frankischen Kämpfen un:
während der nachfolgenden sachsıiıschen Aufstande viele elinge VO

ıihren eigenen Stammesgenossen umgebracht oder zumiıindest vertrıeben
wurden!> Die auern betrachteten diese elıgen als errater der
Religion un! eigenen Die alteste, 1Im Staatsarchıv unster
aufbewahrte riginalurkunde bezieht sıich auf einen Fall, ın dem eın
sachsischer Edelıng vertrieben und se1ın Sohn nunmehr entschadıgt
wurde: arl der TO ekundete Maı 8313, daß iıhm der sachsısche
Edelıing ın einer eıt treu geblıeben sel, als alle anderen Sachsen
bfielen sSe1 VOoNn seinen ammesgenossen vertrieben worden und
habe sich zuerst 1n eiıner frankisch-sachsischen Jledliun Nnamens ulınıs-

n]ıedergelassen, ort aber nıcht bleiben konnen. Darauf sSe1
ZU. Ort Havucabrunno zwıschen Werra und gezogen und habe
ort einen 'Teıl des aldes Bocchon14a, ohl des aufungerwaldes, 1n
Besiıtz pe.  CN. 1esen Wald habe Hıddıs Sohn Asıg, auch Adalrıcus
genann(t, VOINl seinem verstorbenen ater geerbt, doch se1 der Wald
inzwıschen anderweıtig vergeben worden. So erhalt sig-Adalrıcus
nunmehr eine andere Entschadıgung!® DIie Urkunde 1e erhalten, weıl
Havucabrunno spater 1n den Besiıtz des Klosters Corvey kam, dessen
Archiv S1e och heute gehort och mag es weıtere derartıge Entscha-
digungen gegeben aben, eren eurkundungen verlorengegangen
SInd. WarTr sicherlich nıcht der Einzige, der sıch den sachsı-
Schen delıngen den Franken 1e.

uch der nNnIuhrer der Westfalen, i1dukind, gehorte ZU. hohen
sachsischen del Er stand jedoch mıit weniıgen sSseiıner Stammesgenossen
auf der Seıte des heidnischen, unteren Volkes Er rechnete einer
Minderheit se1nes Standes, die den amp die Franken
betriebl7.

Nur 1ın eiıner Hınsicht er der sachsısche del eiıne große
Schwierigkeıit be1l der Annahme des Christentums Er furchtete die
Unterbrechung des Familienzusammenhangs. Drastıiısch beschreibt eiıne
moOöglicherweıise nicht historische, jedoch die Verhaltnisse refflich
umschreibende Legende VOINl der geplanten Taufe des Friesenkonigs
uUurce den Missıonar Wulframnus diese Vorstellungen Als Radbod Schon
den Fuß auf den Tau{fstein setzte, soll den Miıssıonar gefragt aben, ob

15 Wenskus, wıe Anm. 12, 123 verweist auf cd1e Trennung des sachsıschen els „n einen
christenfreundlichen und einen betont heiıdnıschen ‚welıg'  e ıIn den „meilsten Hochadelsfam!u-
hen Sachsens“.

16 Heinrich ugus Erhard, KRegesta Hıstorl1ae Westfalhliae 18347 01 NrT. 280; Lintzel, wıe
Anm 11l

17 arl auck, Die Ausbreitung des aubens 1ın Sachsen un! dıe Verteidigung der romischen
Kiıirche als konkurrierende Herrschaftsaufgaben arls des Großen (FruhMAStud: 1970

138 — 172); Ders., Die ankısch-deutsche Monarchie und der Weserraum..
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1Himmel se1ıne Vorfahren wiedersehen werde Wulframnu: vernelın-
das, weıl die Vorfahren Heıden gewescnh selen un deshalb ın der

steckten Darauf habe Radbod den Fuß zuruckgezogen und erklart, daß
lieber be1 seinen nen 1N der Seın wolle als be1 Leuten 1m

Himmel, die nıcht kennel8
Die kleine Episode zeıgt eindringlich, daß die Wahrung des S1ıppen-

verbandes eiınes der Hauptanlıegen des germanıschen els Wä.  F3 Wiıe 17
Diesseılts dıe Famıilıe ihren Zusammenhang un! ihre Herrschaft bewahr-
te, sollte auch 1 jenselitigen Walhall Se1IN. Die selbstverstaäandliche
un erhof{fte Gemeinsamkeıt der Famlılie un ahnlıchen Verhaltnissen
wWw1e aufen kam U durch die chrıstlıche Lehre 1INs anken

Die sachsıschen auern wehrten sıch die ırche, ihren
Glauben die en otter enalten konnen Der del verfuhr
anders. uch wollte seine Vorstellungen bewahren, unterwar: aber
aIiur die Kiıirche S1e wurde eıinem seliner Machtmiuttel. Die Ausfor-
mMmung der mittelalterlichen ırche eiıiner Adelskirche seizie e1n!?.

Besonders geeignet erschiıenen hierfür Grundungen VO  - Frauenklo-
stern®%% Die altesten Kloster ın der Diozese unster, Freckenhorst2l un:!
Liesborn22, VO  - der maächtigen Famıiılıe der Ekbertiner gestiftet, eren
Ahnherr als frankıscher Taf zwıischen eser und eın gewirkt
hatte2% , und dessen ema.  1ın Ida, mıiıt den Karolingern verwandt, iıhr
en als Einsiedlerin 1n erzie escChlo un ort als heıilıg verehrt
W17d24. €el1! Kloster entstanden uUrz ach der des neunten
ahrhunderts In beiden siıcherten sich dıe Stifter das ewıige der
Jungfrauen fur ihre Famiılıie, auch ın der Hoffnung, dadurch dıie he1ldn1-

18 ıta ulframnı eplscop1l SenonensI1ıs ed. Wilhelm Levıson (SS I  H Meroviıng1carum 1910
6638).

19 arl Bos!]i, Leıtbilder un! Wertvorstellungen des els VO:  - der Merowingerzeıt bıs ZUT ohe
der eudalen Gesellschaft (SitzungsberrBayer AkadWiss ıl-His 1974 11).
Martın Last, Zur Einrichtung geistlıcher Konvente 1ın Sachsen während des fruhen
Mittelalter: Frü  ud! 1970 42-—347); Wılhelm Kohl, emerkungen Au ypologıe
sachsıischer Frauenkloster ın karolingischer Zieit (Untersuchungen Kloster un! Stift hrsg.
VO: ax-Planck-Institut fuüur Geschichte Studıen ZUr Germanıla SacTra 1980 12-139);
Ders, Karolingische Frauenkloster 1ın Altsachsen: Versuch eiıner Typiısıerun; (Geschichte,
Polıtik und 1l 1983 72-175)

1 ılhelm Kohl, Das (freiweltliche) Damenstift Treckenhorst (Germanıla SacrTa. Historıisch-
statıstische Darstellun; der Kırche des Alten Reiches nhrsg. VO: Max-Planck-Institu: fur
Geschichte Das Bıstum unster 1975
Helmut uüller, Das Kanonissenstift und Benediktinerkloster Liesborn (Germanıla SacrTa,
wıe Anm. 21, 23 Das Bıstum Munster 1987
Wenskus, wıe Anm. 12, 248 {f.
Heıilıge Ida VO:  - erzie. 980 — 1980, Festschriftt ZUT: tausendjahrıgen Wiederkehr ihrer
Heilıigsprechung hrsg. VO. Geza Jäaszay. 1980; darın: Jurgen Kemper, Das ender eiligen
Ida und dıe Neuorilentierung des sachsischen els ın der Karolingerzeıt 3-—6; vgl Ida
d1 eTZIe. vedova, santa (Bibliotheca 5anctorum, Roma 1966 Sp. 637{£. ohannes
Baur])
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schen Vorfahren In den christlıchen Hımmel hinaufzıiehen konnen
Der theologisch nıcht begrundbare, aber 1M Mıttelalter weıthın anerlr-
kannte Glaube, 1mM nglauben verstorbenen Menschen durch Gebete der
ebenden1CsSe1ın konnen, wiıirkte zweiıfellos be1 der Errichtung
der großen und herrlichen Kırchen jener eıt mıt, die aufdıe eiıiniache
Holzbauten gewOhnten andesbewohner eınen unbeschreiblichen Eın-
TUC. achten Diıieser Glaube, gemeınsam mıt den Wundern der
Relıquien un! Glaubensboten, der allmahlıchen Durchsetzung
des Christentums starker ete1ll. als alle theologischen Erorterungen,
die das Herz der einfachen enschen nıcht erreichten

Nur der del irug damals die politische un wirtschaftliche aC. 1n
anden Nur WarTr 1n der Lage, Kloster un! Kırchen stıften, S1e mıiıt
genugend Besıtz fuüur den Unterhalt der Jungfrauen un Priester ZzU-

statten, diese aller iırdıschen Sorgen entheben. Der Stifter un:!
seine Famiıilie zweifelten nNn1ıC. aran, daß S1e als „Patrone“ der Stiftung
auch bestimmte Rechte erwarben. S1e beanspruchten, dıe el mıt
Angehorigen 1iNres Geschlechtes oder anderen ihnen genehmen Perso-
Nne  } besetzen. S1ie vergaben die Tunden un empfingen aIiur
estimmte Anteıle den Eınnahmen aus dem Klosterbesıitz. Fur die VON
ihnen wahrgenommene chutzherrschaft oder ogteı Leßen S1e sıch
me1ıls großzügig entlohnen, spater manchmal 1n einem Umfang, der
eiıne Ausraubung des Klosters grenzte. Man bezeichnet solche Stiftungen
deshalb auch als „Eiıgenkloster“ oder „Eiıgenkirchen“. Im Selbstver-
standnıs des mittelalterliıchen els Stellten Kloster und Kırchen eın
Element ihres Herrschaftssystems dar Es splegelte gleichzeıtig die Naäahe
des Geschlechtes ZUT eılıgen chrıstliıchen Kirche. DIie gegenseıtige
Durchdringung weltlicher un! geistlicher Faktoren konnte aum voll-
kommener ausfallen Im Grundegseizte sıch dıe Herrschaft
des els ber die Heilıgtumer der heiıdnıschen eıt un! dıe ort
gepflegten u  e richterlichen andlungen un! andere offentliıche
Maßnahmen ungebrochen fort Der dem Christentum wesentliche
Gedanke der menschlichen NnmMaCc. VOT Gott fand keinen Eingang ın
das enken des Adels Im Gegenteıl Der Besıtz wunderwirkender
Relıquien, der EeNUu. des ewigen Gebetes der Klosterjungfern 1ın ihren
Stiftungen ruckten ın naner dıe Allmacht Gottes eran und achten
iıh ZU iırdischen eilhaber der gottliıchen IUmacht2

der Epoche der RevolutionJı:erung der polıtiıschen un!
relıg10sen Verhaltnisse acnsens Ende des achten un 1Im neunten
ahrhundert, die sıch uNnseIe heutigen mwandlungen WI1e eın
Kınderspiel ausnehmen, dıie rundung des Biıstums Mimigernaford,

25 Zur Gotternahe des els als ererbter Vorzug: auCc) Goldbrakteaten aus Slevern, wıe
Anm 10, 239; Jan de VrTIies, ltgermanische Religion_sgeschichte 358
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benannt ach der Örtlichkeit der „Furt der Leute des Miımigern“, die
eute och eım Bispinghof der Aa erkennbar ist Der alte Name
Munsters deutet daraufhın, daß 1er ehemals einNne herrschaftlıche Sied-
ung eiınes errn ımıgern bestand, 1ın der sıch »  an Leute
efanden, die sich landwirtschaftlich un gewerblich beschaftı  en
usgrabungen auf dem Domhof en ihre Hauser Tage gefordert
Wahrscheinlic. War diese Jledilun. ın den Wırren der frankısch-sachs!i1i-
schen Kriege 1ın der zweıten Halfte des achten ahrhunderts Grunde
gegangen“*%

1nNne umstrıttene ra ist ob bereıts VOI der Beauftragung
Jludgers mıiıt der 1ss1ıon 1n Westsachsen Missionare 1 Munsterland
tatıg Sollte das der all gewesecn se1ın, waren dıe Spuren iNrer
irksamkel eım Untergang der jedlung auf dem spateren omnuge
vernichtet worden edenfalls en sıch fur 1ese Annahme keinerle1
stichhaltıge Bewelse. on gar nicht aßt sıch glau machen, daß
der Vorganger ludgers, Beornrad, auf dem eiNne Kırche errichtet
habe, die Liudger 793 oder wenıg spater sSeın moNnNaAasterıum anscnlilo.
Die aIiur herangezogenen Hınwelse SINd durftig, daß INan besser auf
1ese ese verzichtet. Man we1illß nıcht einmal siıcher, daß Beornrad die
ıhm VO  } arl dem Großen aufgetragene 1ss1ıon angetretiten hat DIie ın
der Lebensbeschreibung Liudgers enthaltene Bemerkung, Beornrad sSel
bald ach Übernahme des mties verstorben, konnte darauf hınweısen,
daß aum ZUTF Wırkung gekommen ist Wenn tatsachliıch mıiıt dem
gleichnamigen Abt VOIN Echternach identisch seın sollte, Was auch nıcht
9anz sıcher erscheınt, konnte ıh: dıie Übernahme des Erzbıstums ens
VO  } der 1Ss1ıon 1m Sachsenland abgezogen haben??

Festeren en den Fußen gewınnt die Geschichtsschreibung
erst mıiıt dem Auftrag Karls des Großen den friesischen Edelıng
Liudger, die 1ss1ıon 1ın Westsachsen un!' Friesland anzutreten Lıudger
hatte siıch vorher ZWeEel Te 1ın Montecassıno aufgehalten, 1M Kloster
des enedl. dessen Mönchsregel studieren. Als NU. ach
Sachsen zuruckkehrte, gruüundete 1 TrTe 793 oder In danach auf
dem omhuge. der Aa eın „ansehnliches“ Kloster28 DiIie
unster nımm diese TUNduUnN, ZU. nla ın diesem TEe 1993 die

Heıinrich Tiefenbach, Mimigernaford-Mimigardeford. Die ursprunglichen Namen der
Munster (BeitrrNamenforsch 1984 1—20); Wılhelm Kohl, Das Domstift St Paulus

unster Germanla SaCcrTa, wıe Anm. 21, F} Das Bıstum unster 4,1) 1987
116£. Zu den usgrabungen ılhelm Winkelmann, usgrabungen auf dem OMNOI IN

unster (Monasterıum. Festschrift ZU sıebenhundertjahrıgen Weihegedachtnıis des Domes
unster hrsg. VO:! O1S SChroer. 1966 5-—D

27 Kohl, Das Domstift St. Paulus, wı1ıe Anm 206, 119122
Wılhelm Kohl, honestum monaster1ium 1n 10C0O Mimigernaef{for. Ziur Frühgeschichte des
Domes ıIn unster (Tradıtion als historische Taft. Interdiszıplinare Forschungen ZULL

Geschichte des fruhen Mıttelalter: Festschriuift fur arl auCc. 1982 156 — 180).
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1200jJahrige Wiederkehr des Ereign1isses felern Welcher ege das
eUue Kloster ÖOrte Mımigernaford unterworfen Wäal, ist unbekannt,
doch besteht angesichts des unmittelbar vorhergehenden Aufenthalts
Jludgers 1ın Montecassıno aum eın Zweifel, daß es sich dıe
Benediktsregel gehandelt en MU. Die VONN seinem Lehrer Alkuın
bevorzugte Mischregel lag 1n der Erinnerung sSe1ines Schuler Liudger
doch weıt zuruck Überdies galt dıie Gunst des frankıschen Konigs der
ege des hl Benedikt. SC  1e  1C trıtt für diese auch dıie Tatsache e1ın,
daß Lıiudger urz danach se1ıne weıtere Klostergrundung erden eben-
falls der Benediktsregel unterwartf??!

Ganz unwahrscheiminlich ist die neuerdings aufgestellte ese, daß
Liudger 1n Mımigernaford lediglich eın Klostergebaude 1 Anschluß
eine bereıts VON Beornrad errichtete Kırche errichtet habe Die Ansıcht
stutzt sıch darauf, da 1n der Vıta sanct?ı Lıiudgerı be1 der rundung ın
Mımigernaford VO  - monasterıum, 1n erden aber VO  } ecclesıa geSPTIO-
chenn werde, wobel dem egT1 ecclesıa eine umfassendere Bedeutung
eingeraum WIrd, der Kloster un:! Kırche umfassen soll, waäahrend
monasterıum 1U Klostergebäude edeute3% Die Unhaltbarkeıt der
Spitzfindigkeit aßt sıch muhelos nachweilsen. Fur Kloster werden 1mM
Mittelalter NUur dıe Begriffe MONAasStTerıum und coenobıum verwandt2äl.
Unter dem beruhmten Klosterplan VON St Gallen steht, obwohl Kırche
un Klostergebaude abgebildet SINd, der egT1 monasterıum®?2

Der eschiu ZUr Errichtung VO  5 i1stumern 1mM westlichen Sachsen
wurde ach den heutigen Erkenntnissen 1mTE 799 aufdem Reichstag
VO  - aderborn gefaßt®3, aufdem ONnlarl der TO. un aps Leo LL
anwesend Einige dieser Bistumer Paderborn, Osnabruck,

ılhelm Stuwer, Die Reichsabtei erden der uhr Germanıla SacTa, WIE Anm. 21,
12) 1980 116{1?.

Aar‘ Freise ın einem fur die dreıbandıge Geschichte der unster vorgesehenen
atz, der bisher nıcht 1mM TUC| vorliegt.

31 Eıiıne Überprüfung der Urkunden 1ın Heinrich August Erhard, exX dıiplomaticus 1847
ergl fur Corvey zwıschen 8323 und 948 dıe ezeichnun. monasterı1um, mıit einer einzıgen
Ausnahme ın einer Urkunde Kalser Arnulfs ebd 40 NT. 495), 1n der das Kloster coenobıum
genannt WwIrd. asselbe trıfft fuüur Herford Z gleichfalls mıit einer Ausnahme coenobıum 1m
TEe 940 (ebd. NT. J2). Nur Vısbek wiıird 1mM TEe 821 bel der Tundung ecclesıa genannt
ebd NT. Moglicherweise entsprich dieser letzteren Nennung der Werdener Fall
Dann lJage dıie aC bDber N: umgekehrt, wıe Freise meınt. Ecclesıa ware ann ıne fur
den rundungs gebrauchte erminologıle, waäahrend monasterı1um dem voll ausgebilde-
ten Kloster zukame. edenfalls laßt sich aus den vereinzelten Nennungen ın der ıta sanctı
Judger1 kein Schluß 1n der bezeichneten ichtung zıiehen; vgl. uch Stuwer, WwI1e Anm 29,

877
2 Konrad eC| Der St (zaller Klosterplan. 1983

Klemens Honselmann, Die Bıstumsgrundungen ın Sachsen unter arl dem Großen mıiıt
ınem us  1C. auf spatere istumsgrundungen und ınem Kxkurs ZUr Übernahme der
chrıstlıchen Zeiıtrechnung 1mM fruühmittelalterlichen Sachsen TC)  1D. 30) 1984 1—50).
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Minden wurden bald besetzt, waäahrend Mimigernaford vorläaufig leer
1e Der TUN fuür die Verzogerung lag 1ın der Weiıgerung Liudgers, das
Bischofsamt anzutreten, nachdem iıhm VO Konig angeboten worden
Wal. Angeblich SChHhutztie Bescheidenheıit VOTI und hielt einıge sSse1ıner
Schuler fur geeigneter% eın eigentliıches Motiv WarTr amı richtig
angeschnitten, doch bestand nıcht 1n der ıchen, konventionellen
Bescheidenheıit, mıiıt der InNan eın angebotenes hohes Amt ablehnte.
Liudger sa. sich 1n der Nachfolge des Apostels Paulus als Miss1ıonar,
die Seelen der enschen fur T1STIUS gewınnen Wiıe Paulus stufte
sıch damıt als l1ener den Seelen der Unglaubigen e1ın. Die Übernahme
des Bischofsamtes verwandelte ın aber ıIn eın 1€'! der frankıschen
Herrschaftsorganisation. S1e machte aus einem Diıiıener eiınen Herrschen-
den Das wıldersprach se1liner 17 angelsächsisch-friesischen enken
angesiedelten Auffassung aufs 'Tiefste Nur auf energisches Zureden des
Erzbischofs VO  } oln gab Liudger SC  1e.  iıch ach un:! ahm 1TE
805 die Bischofsweihe An seinem Lebensstil scheıint sıiıch aber nıchts
geander enach WI1e VOI reiste Urc die Lande und bekehrte
Menschen ZU Glauben Seine Reıisen, auf denen STEeis die Briefe des
postels Paulus mıiıt sıch fuhrte, erstreckten sıch weiıt ber dıe Grenzen
sSse1ıner Dıiıozese hınaus

Wiıe bereıts esa. grundete Liudger dıe ahrhundertwende 1n
erden der uhr eın weıteres Kloster, VO  - dem dıe Unterstellung

die Benediktregel gesichert ist9 ange eıt wurde dieses Kloster
als Ausbildungsstätte fur den Klerus des Bıstums unster betrachtet®®,
doch WarTr sSse1ıne Sinngebun: eine ganz andere. erden sollte das
uC.  Tra fur die 1SS10N ın Ostsachsen darstellen. Mıt sSseiInem Bruder
1gT1m, Bischof von Chalons-sur-Marne, grundete Liudger eın Kloster
ın Helmstedt, das bıs ZU. Ende des en Reıiches mıt erden verbunden
blıeb, un! wahrscheinlich auch eine Kırche 1ın Magdeburg. Liudger
bekehrte auch die Bewohner der NSsSe Helgoland un! ware den
Danen SCZOSCN, WenNnn nıcht arl der TO. seınen Widerspruch einge-
legt hätte Liudger vergaß daruber nıcht das Müuünsterland und den
friesischen Teıl se1nes Diozese die Emsmundung®”‘,

Wenn nıcht es trugt, errichtete ach der TUNdun. des Bıstums
NOr  1C der Klosterkirche des nl Paulus auf dem der Aa, die
mıit Sicherheit dem heutigen Paulusdom finden ıst, ach

34 Geschichtsquellen des Bıstums unster 28 Sed amen nontıfıcalem gradum umılıter
(cupzebat) declhinare; vgl arl auck, Zu geschichtlichen erken Munsterscher 1SCHO{ife
(Monasterium, wıe Anm. 26, 3(6)

35 Vgl Anm. 29
36 SO Stuwer, WwI1e Anm. 29, 89
37 ılhelm Kohl, Liudger. Wandlungen einer Biographie (JbWestfKG 84 19'  S 17—29 miıt

Lit.).
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Utrechter Vorbild eine weiıtere Kırche fur den Kathedraldienst® Ihm
mußte als überzeugtem n  an der monastischen Lebensfüuhrung,
obgleic selber n]ıemals die Monchsgelubte ablegte, aran lıiegen, daß
das Klosterleben 1n St Paulus nıcht uUrc die Veranderung gestort
wurde. Die Fundamente der Kathedralkıirche ludgers konnten VOTL

weniıgen Jahren auf dem Herrenfriedhof NOT:'!  3C der Domkirche CISEIa*
ben werden, eiıne ansehnliche Kiırche, sorgfaltıg 1ın Steinbau errichtet,
VO  ; etwa 25 Metern Lange un! acht Metern Breite®3®. Diese Kırche aßt
sıich nıcht mıiıt den großen Kathedralbauten, W1e etwa 1ın Paderborn,
vergleichen, entstamm aber auch eiıner ganz anderen Tradıtion Wah-
rend aderborn die zentralfrankiısche Tradition anknupft un! mıt
Maınz bıs Anfang des 19 ahrhunderts verbunden blıeb, geht unster
aufeiıne angelsäschsische, vorwiegend monastisch ausgerichtete Eıiınstel-
lung zuruck, 1n der dıie Kathedrale nıcht 1eselbe Wertschaäatzung erfahrt.
Die kleinere ırche Thiıelt WI1e alle Kathedralkirchen das atrozınıum
der Mutter Marıa, der Mutter der ırche In iıhr wurde Liudger ach
sSseinem 1ın Biıllerbeck 29 Marz 809 eingetretenen Tode aufgebahrt un:!
VOIN ort ZUTr: Beısetzung ach erden überführt, Ww1e VOTI seinem
Tode bestimmt Er wunschte, nıcht als Bischof, sondern als
Missıonar ın eiıner Klosterkirche die letzte uhe finden 49

Wiıe Liudger, sahen sich auch sSe1ine beiden Nachfolger, die mıit ıhm
verwandten 1SCHNOoie Gerirıd und Altf£frıd, 1n derselben Utrechter, angel-
sachsisch gefarbten Tradiıition. uch sS1e heßen sıch nıcht 1n Mımigerna-
fort, sondern 1n erden bestatten Trst ach inhnen wehte unftie dem
eıner sachsıschen Famıiılıe entstammenden, aber 1mM rheinıschen Rıpu-
arıen aufgewachsenen Bischof 1UdbDer eın anderer Wınd Fur ıhn
SCWaNN die Kathedrale starkeres Gewicht. Wahrscheinlich WarTr c  9 der
dıe Kathedralfunktion aus der kleineren ırche der hl arıa 1ın die
großere Klosterkirche des hl Paulus verlagerte*, St Paulus wurde
praktısch der atron des Bıstums unster In der kleineren Kırche
residierte weıterhın eın ollegıum VO.  ; Geistlichen, bıs eESsS Biıschof
odo 9— mıiıt Gewalt 1n die Pauluskirche umgesiedelt wurde%iß.
Möglicherweise ahm die Gemeinschaft VO  ; NU. eınen esonderen
Platz 1mM sogenannten en Chor eın, der der arıa gewıdmet WAarT,

38 Kohl, honestum monaster1um, wıe Anm 28
Philıpp Homberg, Die usgrabungen 1m Kreuzgang des St. aulus-Domes Munster.
Vorbericht (Ausgrabungen und un 1n Westfalen-Lippe 1983 01-—109); Ders.,
Fun:  ericht 401 Munster, aulus-Dom ebd. 1984 33-—337); Manfred Schneider, Der
t.-Paulus-Dom unster. Vorbericht den Tabungen 1mM Johanneschor un: auf dem
omherrenfriedhof „Alter Dom“) ebd 1990 —7

40  40 Kohl, Das Domstift St. Paulus, wıe Anm 206, IZ20L: Stuwer, wıe Anm 29, 208
Stuwer, wıe Anm. 29, 299 f.
Kohl, Das Domstift sSt. Paulus, wıe Anm. 26, 129{f.

43 Ebd T3A
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un! fuhrte ort eın Sonderleben, etirenn VO. uübrigen Domkanpıtel. Der
„Alte om WI1e die kleinere NnOrT  1C elegene Kırche 1 Mıttelalter
genannt wurde, verodete dagegen, bıs Bıschof Burchardu ihn
UuTC die TuUundun. elines Kollegjiatkapıitels mıt Leben eriullte
ETr stand, WI1e nıcht anders Wal, nunmehr un dem
Patrozıiınium des hl Paulus un Walr mıiıt dem Domkapıtel 1n vielfacher
Beziehung eNg verbunden44.

Eın etzter Zweifel daran, ob es sıch be1l der auf dem Herrenfriedhof
ausgegrabenen ırche tatsachlich die VO.  - Liudger erbaute Kathe-
Tale handelt, wIrd dadurch beseıitigt, daß 1ese ırche anlaßlıch des
großen Brandes VO  - 1121, be1l dem der Paulusdom vernichtet wurde, 1ın
dessen Schutz VO Feuersturm verschont 1e Sie WITrd be1l dieser
Gelegenheıt ecciesıa sanct? Lıiudgerı genann(t, womıit gemeınt ist, daß S1e
VO Liudger erbaut wurde Um dıe heutige Ludgerikıiırche 1mM en der
sta: annn sıch N1ıC handeln, weıl diese erst hundert TEe spater
errichtet wurde.

uch die zeıtlıche Abfolge der Bauten aufdemomhugeg1bt
keine Bedenken. Die kleinere Marıenkirche uberschniıiıtt be1l iNrer Errich-
tung eınen e  Ol, der Hu der udlıch davon gelegenen „alteren“
Pauluskirche gehortenannn Kın UnzIun!:!elegt außerdem, daß die
kleinere Kırche nıcht VOT dem Jahre 805 Nzusetizen ist S1e konnte
theoretisch ach dem ode Liudgers fertiggestellt worden se1n, jedoch
splelt diese Frage keine besondere Rolle uchware ann schwieriı1g, fur
S1e eiıne einsichtige Zweckbestimmung ausfindıg machen, zuma ann
die ecciesıa sanctae Marıae, ın der Liudger ach seinem Tode aufgebahrt
wurde, eine andere se1ın mußte, fur dıe WIT keiınen atz finden wurden.
Der Annahme e1INes Patrozinienwechsels 1ın der Weıise, daß dıie Kırche
urprunglıch der Mutter Marıa, dıe kleinere dem hl Paulus geweıht
gewesen ware, findetnıcht geringe Schwierigkeıten. Dadurch wurden 11UTI

weıtere offene Fragen geschaffen werden
Wenn fruher die Ansıcht vertiretien wurde, der Bıschof VO  ;

Munster, Lıudger, habe bereıts eın flachendeckendes Netz VOIN „Urpfar-
reıen  C6 bDer seine Dıiıozese9 beruhte das auf der Unkenntnis
der tatsachlichen Verhaltnisse Trst dıe VO  ; Irıch Stutz begrundete
Erforschung des Eigenkiırchenwesens heß erkennen, daß kırchliche
tiftungen der fruhen eıt Nur VOdelTge  mMmMenN werden konnten,
W1e es bereıits oben beschrieben worden 15 Liudger verfugte dagegen,

m aus Scholz, Das Kolleglatstift ZU. en Dom (Germanıla Sacra, w1ıe Anm. 219) ın
Vorbereitung.

45 Kohl, Das Domstift S Paulus, wıe Anm 26, 39
+6 Ulrich utz; Die Kkıgenkiırche als Element des mittelalterlich-germanischen Kırchenrechts

1895, Neuausgabe 28) 1955; Hans T1IC Feıne, prung, Wesen und Bedeutung des



soweıt bekannt 1st, ber eın Eıgengut 1mM Munsterland. Er
hochstens ıhm VO  - anderer Seıite gemachte Schenkungen azu Velr Well-

den konnen, W as 1ın einıgen KFallen nıcht auszuschließen ist. Moglıcher-
we1lse stellt Bıllerbeck eine solche bischofliche Eıgenkirche dar Der
weıtaus überwiegende 'Teıl der Kiırchen entstand aber dort, eın
eliger genugen: es1itz ZUT: Ausstattung der Kırche esa. Unmoglıch
konnte aus einem olchen Prozeß eın wohlgeordnetes Pfarrsystem
hervorgehen. Kırchen konnten ahe beieinander liegen oder auch 1el
Raum zwıschen sich lassen. Großte Unregelmaßıigkeıt WarTr das Normale
on die egri1ffe „Urpfarre1“ un! „Laufkırche", dıie fur angeblich
esonders alte Kırchen verwandt wurden, fuhren 1ın dıe Irre Mıt
„Urpfarre1” verbindet sıch dıe Vorstellung, daß 1mM Laufe der eıt aus

großen Pfarrbezirken imMmmMer weıtere kleine abgepfarrt wurden. In
Wirklichkeit andelte S sich be1 enen Kirchen keiıne raumlıch
umgrenzten „Bezirke“, sondern reine Personalverbaäande, dıe sıch
gegenseıt1ıg uberschnitten un! durchdrangen Dagegen 111 „ Taufkır-
che  .. andeuten, daß das Taufrecht 1Ur mıt den altesten Kırchen verbun-
den WAarl, W as 1n sich eın nNnsınn ist. Naturlich konnten die Missıonare
allen Orten aufen, WenNnn S1e NUur eınen Tragaltar un! geweıhtes W asser
mıit sıch uhrten Selbst auf Bauernhofen ist auch 1ın spaterer eıt och
getauft worden, WenNnn 1ese Bedingungen erfullt

Tst 1 auie mehrerer ahrhunderte entwickelte sich aus dem
Durcheinander der adelıgen Eigenkirchen eın einıgermaßen ratıonales
Netz VO  . Pfarrkırchen Gewissermaßen ın einem KristallisationsprozeSß
schlieden manche en rundungen AauUus oder sanken apellen era
ndere entwickelten sıch dagegen gelistliıchen Mıttelpunkten fur die
Bevolkerung, enen eın DASTOT Oder plebanus atıg Wa  — ahrscheıin-
ıch trat diese Entwicklung erst 1m wolften ahrhundert ın ihre
ndphase Trst 17TE 185 beginnt sıch dıe ordnende and des Bischofs
bemerkbar machen BischofHermann1l VON Katzenelnbogen schufein
Netz VOonNn Archidiakonaten ZULI geistliıchen Kontrolle der Kırchen, doch

dıie Archıdiakone auch mıt richterlichen efugnıssen ausgestattet.
Es ist bezeichnend, da ß der Bischof fast alle Archidiakonate sogleıc den
adelıgen Mitgliıedern des Domkapıtels uüberantwortete.4’ ast scheıint C  9
als ob amıt dıe schwacher werdende Herrschaft des els ber ihre
Eıgenkiırchen ausgeglichen werden sollte Der Bıschofbehielt praktisch
NUur die, allerdings bedeutende, Weihegewalt 1n Handen.

Die Kiıirche 1ın Wolbeck bestand dieser eıt och Nn1ıCcC Aus der
Nennung VO.  - ZWEel oIien ıruxta Walblbeke 1mM TEe 1185 geht nıicht hervor,

Eigenkirchentums ö5 1950 95-—208); Franz-Josef Schmale, Kanonıie, Seelsorge,
Eigenkirche (HıstJb 18 19538 —

47 Kohl, Das Domstift St. Paulus, wıe Anm 26, 203-—-211
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ob es sich 1ler den Pıepenbach, eine ıIrgendwıe ÖOrtlichkeit
oder Jlediun handelt48 Doch bestand mıit Sicherheit och keıne Kırche
Diese verdankt ach allgemeıner Anschauung ihre Entstehung der
Errichtung einer bıschoflichen Burg NOr  ä des Pıepenbaches ure
BischofLudolfvon Holtee offensıiıchtlich als Stutzpunkt
dıe unruhige Stiftsministerlalita gedacht Darauf durifte dıe volkstumlı-
che, aber 1n keiner Weise untermauernde Überlieferung zuruckgehen,
ın Wolbeck habe VOI der bischoflichen Burg eiıne solche der erren VO  .

Meinhovel gestanden. Archaologische Untersuchungen en ergeben,
da die bischofliche Burg keinen Vorganger hatte och ist Ssovlel der
Legende, daß dıe Meinhovel als Vıizevogte der Grafen VO.  - Tecklenburg
eiıne Art VO  - Anfuhrerschaft ber die Stiftsministerlalıitat ausubien un!
als gefahrlıche Gegner des Landesherrn anzusehen S1e sollen 1n
der aCcC VO  - Ermen be1 udınghausen VO Bıschof vernıchtend
geschlagen worden se1n, entfalteten aber merkwurdigerweılse gerade
danach den Hohepunkt ihrer aCcC 1Ne geNAaAUEC Klarung des Sachver-
1 nıcht mehr moglıch se1n%9.

Der Turm, aus dem die Burg anfangs bestand, maß eier
Durchmesser, die Innenraume acht eier DIie Wohnung des 1SCNOIS
befand sıich 1 ersten Stock Dort Warlr das Geschoß er als 1ın den
ubrıgen Stockwerken Spater wurde eın chloßbau ngefuüugt, der sehr
ansehnlich Wäal un:! bıs ın den Siebenjahrıiıgen Kriıeg bestand, als ıhn dıie
Tanzosen zerstorten Die Steine des Schlosses dienten ZU. 'Teıl der
rbauung des munsterischen Schlosses

In der Nachbarschaft der Burg udlıch des Piepenbaches entstan:!
eine jedlung VO  — Ministerlalen des Bischofs, Handwerkern un: S
leuten, die TOLZ ihrer Kleinheıit bald dank eiıner UrCc Walle geschaffe-
NC  - Befestigung einen stadtahnlichen Charakter annahm. Wiıe nıcht
selten 1ın der Nachbarschaft VOoNn urgen, erhilelt die ZAUE lediun.
ehorige ırche das Patrozınium des nl Nikolaus, das besondere 1
ahrhundert große Belie  el genoß. Der hl Bischof 1kolaus WUurde
besonders als Beschutzer der urger un:! Kaufleute verehrt, nachdem
die Bürger Se1iNer Myra 1n Kleinasıen aus der Not

Eın geNaues Grundungs)ahr aßt sıch fuür dıie olbecker ırche
sSowen1g W1e fuür die meılsten Kırchen ermitteln. Im Te 1243 urkundet
iıschof Ludolf von erstmals 1n oltbeke®), durifte damals also SCANON
ın seıner Burg residiert en In eıner anderen Urkunde aus

48 ec Schilling a! wel Häusern iuxta Walbeke (Heinrıch August Erhard, exX dıiploma-
t1CUS 18351 177 NT. 451).
Kohl, Das Domstift St Paulus, wıe Anm. 26, 222£.

Ü Um die Vermessung der alten urg- un! Schloßanlage hat sich der verstorbene Wolbecker
ernhar:! Chmeken sehr verdient gemacht.
es 2923 NrT. 415
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mselben ahre, die keine Ortsangabe enthalt, aber wahrscheinlich
auch ın Wolbeck ausgestellt wurde, erscheınt den Zeugen ach
dem Domherrn Hermann VOon Dıdınghoven eın Volcquıinus offıcıalıs
nOster de Waltbecke Auf ihn folgen udgerus SAOCerdos de ramesche,
ertus dapıfer noster, Zwel Rıtter un! funf weıtere, nıcht naher
bezeichnete ersonen®2.

Deutungsschwierigkeiten bereıtet besonders Volcquıinus offıcıalıs
noster de Waltbecke Nach seliner Stellung ZzZwısSschen Zwel Geistliıchen
mußte eigentlich als geıistliıch angesehen werden. Das ware auch
moglıch, wenn WIT 1ın iıhm den ersten bekannten munsterıschen Offizıal
oder Geistliıchen Rıchter des 1SCNOIS erkennen wurden. och macht
annn der Zusatz de Waltbecke große Schwierigkeiten. Man WUurde
ende Monaster1o, da ja nıcht fur Wolbeck, Ssondern fur die
Dıiıozese zustandıg Wa  —$ 1nNne Deutung des Zusatzes als Familienname
stOßt aufdas edenken, daß eın adelıges Geschlecht diıeses Namens nıcht
bekannt ist. Immerhin STe UrC das Wort noster fest, daß Volquin 1ın
Diensten des 1SCNOIS stand So ame als einfachste Losung infrage, ın
ıhm den Amtman des Bıschofs sehen, der dıe Guterverwaltung Se1INes
errn wahrnahm un ofe 1ın Wolbeck sa Dem stunde nıcht
9da moOogliıcherweise geıistlıchen Standes Wa  3 der aber
gehorte einer Edelherrenfamilie und konnte deswegen ın der Zeugen-
reihe den Vorrang VOTI dem einfachen Geistlichen beanspruchen. Dabe!l
bleibt dıe Moglichkeıit offen, daß das Beıwort SACerTrdos des folgenden
udgerus ar N1ıC den Priıesterstand bezeichnet, sondern eın Übername
ist, W1e auch be1l weltlichen ersonen vorkommt®

So bleiıben verschiedene Deutungsmoglıchkeıiten, ohne daß INnan sıch
fur eine als siıcher entscheıden konnte®4. In jedem wurde Volquin
aber NnIC als Pfarrer VO.  - Wolbeck 1n nNsSpruc ge  n werden
durfen Nıemals koönnte ann als nNOSterT, als Dıener des ıschofs,
bezeichnet werden. Das unzweifelhafte Zeugn1s fur einen Pastor
der Wolbecker Kırche stammt aus dem TEe 1245 Conradus ın
nlebanus. Wann Seın Amt antrat, aßt sıiıch nıcht feststellen. Er 15r
aber damals och nıcht lange 1 1enst gewesecn Seıin

52 Ebd KD NT. 413
SO wird der Rıtter Gottfried Pape 1M TE 1209 clerıcus genann(t, e1C} keinen
geistlichen ang esa. WestfUB 3 NT 60).

ö54 Fur den geistlıchen ang olquins prıicht dıe Nennung VO: 1245, wıederum ach dem
Domherrn Hermann VO.  - ıdınghoven Volquin erscheiınt ler als T’hesaurar St Ludgerı
ebd. 232 NrT. 43° un! NrT. 434), moOgliıcherweise identisch mıit den Kanoniker Volquin
en Dom ebd 233 NrT. 433). Mıt dem Thesaurar 71 eın Notar Volquin auf ebd 233
NT 434), der vielleicht ein jJungerer Verwandter ist.
es 233 Nr 434
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